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Württemberg.
Württemberger werden in Bade« als Ausländer behandelt.

Freudenstadt, 23. Okt. Im Murgtal , an der badisch-würt-
tembergischen Grenze , hat die „Murgschifserschast" einen
größeren Waldbesitz, den die Gesellschaft gemeinschaftlich be¬
wirtschaftet. lieber 50 Prozent der Anteile besitzt der badische
Staat. Die Murgschifserschast beschäftigt rund 120 Waldar¬
beiter, davon seit Menschengedenken über ein Drittel Würt-
teinderger. Durch die allgemeine Wirtschaftskrise ist aber jetzt
bei der Murgschifserschast schon an sich ein Ueberflnß an
Waldarbeiterneingetreten . Dazu kommt noch, daß wegen der
schlechten Absatzmöglichkeiten des Holzes die Murgschifserschast
ihren jährlichen Holzschlag von 70 000 Festmeter auf 50 000
Feftmeter herabsetzte, so daß sie jetzt Arbeiter zu entlasten be¬
absichtigt; Leute, die schon 20 bis 40 Jahre bei ihr beschäftigt
sind. Interessant ist nun , daß einzelne badische Bürgermeister
und Abgeordnete des badischen Landtags und der Zentral-
verband der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und Verwal¬
tungen sich,bemühen und durch Unterschriftensammlungen ver¬
langen, daß die seit Jahrzehnten dort beschäftigten Württem-
berger („Ausländer ") entlasten werden, damit die zum Teil
erst vor kurzer Zeit eingestellten Arbeiter aus Baden voll be¬
schäftigt werden können. Was würde Baden sagen, schreibt
hie„Schwarzwälder Rundschau", wenn die württembergischen
Arbeiter in Schramberg , Schwenningen, Tuttlingen , Neckar¬
sulm, Heilbronn usw. ebenso verfahren und die Forderung
aufftellen wollten, daß die zu Tausenden aus Baden in den
genannten Städten Beschäftigten entlassen werden, damit die
Württemberger volle Beschäftigung haben?

Bvxstandsfitzung der Handwerkskammer Reutlingen.
Rentlinge«, 22. Okt. Unter dem Vorsitz des Flaschnermei-

ßrrs und Landtagsabgeordneten Henne fand letzte Woche eine
Atzung des Vorstandes statt . Syndikus Eberhardt erstattete
einen gedrängten Tätigkeitsbericht. Der Vorstand nahm Stel¬
lung zum Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsbahn und
Veichspost und brachte zum Ausdruck, daß alles getan werden
muffe, daß auch das Handwerk an diesen Aufträgen teilnehmen
könne. Die vom volkswirtschaftlichen Aufklärungsdienst ein¬
setzende Propaganda für deutsche Ware wird nachdrücklichst
unterstützt. Angesichts der Absatzkrisis sollte man jedoch der
Meinung sein, daß die deutschen Volksangehörigen ohne be¬
sondere Aufklärung die Einsicht haben sollten, daß einheimische
Erzeugnisse vor fremdländischen bevorzugt werden. Der Bor-
Änd gab ferner der Meinung Ausdruck, daß die Gebäudeent-
schuldungssteuer nicht noch mehr als seither für allgemeine
Nrwaltungsbedürfniste Verwendung findet, sondern dem Woh¬
nungsbau zugeführt wird . Auf die vielen vom Landesgewerbe-
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amt veranstalteten Fachkurse, die auf Wunsch auch in einzelnen
Bezirken abgehalten werden, wird das Handwerk auch bei
dieser Gelegenheit aufmerksam gemacht. Wegen der durch die
Revision der Fahrstühle in Mühlen entstehenden Kosten wird
an das Ministerium des Innern herangetreten . Eingaben
verschiedener Fachverbände wurden nachdrücklichst unterstützt.
Die Inanspruchnahme der Kammer bei Arbeitsvergebungen
war lebhaft. Es wird erwartet , daß die Verbesterungsvor¬
schläge für die Durchführung der Reichsverdingungsordnung
bald zur Anwendung kommen können. Eine Reihe Gesuche in
Lehrlings -, Gesellen- und Meisterprüfungsangelegenheiten
wurden dann noch erledgt und der Termin für die Vollver¬
sammlung aus 29. und 30. Oktober feftgelogt-

Plädoyers im GdF .-Prozetz.
In dem Beleidigungsprozeß der GdF . gegen den Journa¬

listen Heukeshoven brachte die illachmittagsverHandlung vom
Donnerstag die Reden der Rechtsbeistände der Privalkläger
sowie diejenige des Verteidigers Dr . Elsas , die zusammen 8^
Stunden beanspruchten. Die Rede von Justizrat Müller -Heintz
dauerte allein 3^ Stunden . Er führte einleitend aus : Ein
Gerichtsverfahren neige sich dem Ende zu, an dessen Inhalt
alles widerwärtig und menschlich traurig gewesen sei. Gegen¬
über einem Angriff des Angeklagten wegen des Zögerns der
GdF ., die Beleidigungsklage zu erheben, erklärte Justizrat
Müller -Heintz: die GdF . habe vor dem Prozeß einen Ekel
gehabt, der erst dann zu überwinden gewesen sei, als der
Schmutz allzu hoch sich gehäuft habe. Was diesem Prozeß das
Gesicht gebe, sei Flucht in die Oeffentlichkeit. Die GdF . habe
sich zu dieser Flucht in die Oeffentlichkeit entschlossen, auch
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wenn sic Wohl wußte, daß reiches Material in der Hand des
Gegners sich befand. Der Prozeß sei Las letzte Kapitel in der
Leidensgeschichteder GdF ., einer Leidensgeschichte, die damit
endgültig abgeschlossen sein werde. In seinen weiteren Aus¬
führungen gab der Redner einen Ueberblick über die Geschichte
der GdF ., eine Darstellung mit dramatischen Höhepunkten, wo¬
bei er besonders auch Georg Kropp mit kaum mehr zu über-
bietender Schärfe kritisierte. Kropp sei es daraus angekommen,
Unzufriedenheit und Mißtrauen gegen die Männer der GdF.
hervorzurusen , und der Zeuge Kropp rage heute hinter dem
Angeklagten auf , geistig und energetisch. Das bleibende Ver¬
dienst Kropps müsse anerkannt werden : Daß er die Bauspar¬
bewegung nach Deutschland verpflanzte . Als Propagandist
habe er Außerordentliches geleistet, darin liege seine Stärke.
In seinem Rückblick über den Leidensweg der GdF . erwähnte
Justizrat Müller -Heintz, es seien damals in Wüstenrot die
gröbsten Fehler begangen worden. Landesgerichtsdirektor a . D.
Speidel , der am 5. November 1925 in die Leitung der GdF.
berufen wurde, führte in einem Schreiben vom 17. September
1926 aus : Als er sein Amt in Wüstenrot angetreten habe,
sei das Werk der GdF . bankerott gewesen. Das habe man Len
Bausparern nicht gesagt. Eine Katastrophe für die damaligen
Bausparer hätte es bedeutet, wenn dies harte Wort Speidels
an die Oeffentlichkeit gekommen wäre. Als Beispiel dafür , Wie
man um jene Zeit in Wüstenrot gewirtschaftet habe, führte
Müller -Heintz u . a . noch an , es seien Grundstückskäufe vor¬
genommen worden, die ans Irrsinnige gegrenzt hätten , und
Preise habe man bezahlt, daß die Wüstenroter glaubten , das
Goldene Zeitalter breche an . Justizrat Müller -Heintz betonte
zum Schluß, der Angeklagte müsse für seine Beleidigungen so
bestraft werden, daß für die Männer , die er verunglimpft habe,
darin eine Genugtuung erblickt werden könne. Der Redner
kam dabei nochmals auf die Vorwürfe zu sprechen, die von
seiten der Privatkläger gegen Heukeshoven erhoben worden
find, daß er bereit gewesen sei, sein Material zu verkaufen;
es sei ihm darauf angekommen, aus diesem Material gegen
die GdF . Kapital zu schlagen. Ein solcher Angeklagter habe
keinen Anspruch auf Milde des Gerichts.

Rechtsanwalt Dr . Gumpel behandelte in seinem Plädoyer
hauptsächlich die mit der Bilanzierungsart der GdF . zusam¬
menhängenden beleidigenden Aeußerungen , und ebenso die Be¬
leidigungen , die der Angeklagte dem Aussichtsratsvorsttzenden
Reinhardt zugefügt habe. ' Der Redner beantragte die Ver¬
öffentlichung des Urteils in sämtlichen Stuttgarter Zeitungen.

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Elsas , machte zu Be¬
ginn seiner Rede längere rechtswistenschaftliche und rechts-
ethische Ausführungen , und legte dar , der Angeklagte habe als
Redner in der Fellbacher Versammlung im Auftrag gehandelt,
als Verwalter fremden Rechts. Dr . Elsas bemerkte weiterhin,
Heukeshoven habe nur in der Form seiner Ausführungen ge¬
fehlt, den Tatbestand zu scharf angefaßt . Bezüglich des Straf¬
maßes sei daran zu erinnern , daß die üblichen Strafen für
Formalbeleidigungen nicht erheblich seien. — Nach weiteren
Ausführungen der Rechtsbeistände der Privatkläger teilte der
Vorsitzende mit , daß die nächste Sitzung Samstag vormittag
9 Uhr beginnen und voraussichtlich um 12 Uhr das Urteil ver¬
kündigt werde.

Verarbeitungszwang für deutsches Holz.
Wie man hört , beabsichtigt man in den Kreisen der Wald-

und Holzwirtschast, zur Behebung der Holzabsatzkrise einen
Verarbeitungszwang für deutsches Holz zu beantragen . In
erster Linie käme der Verarbeitszwang für Papierholz in
Frage , da hier die technische Durchführung wegen der verhält¬
nismäßig geringen Zahl papierholzverarbeitender Betriebe am
ehesten gegeben wäre . Zwar kann der Papierholzbedarf der
deutschen Zellulose- und Holzschliffindustrie nicht allein mit
inländischem Holz gedeckt werden, aber seit einigen Jahren ist
eine so ausfällige Bevorzugung des ausländischen Papierholzes
seitens der deutschen Zellstoffindustrie zu beobachten, daß deut-
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Das Kind dachte, daß es von der Mama gewiß Schläge
erhalten hätte , wenn der häßliche Fleck aus eines ihrer
schönen Kleider gekommen wäre.

Der Finger wurde jetzk gewaschen und sachlich ver¬
bunden. Es schmerzte, aber Wolf wußte , daß Jungens
nicht um jede Kleinigkeit heulten , folglich biß er die Zähne
zusammen. Er brachte dann später zum Dank einen großen
Blumenstrauß : denn er war mit seinem Fräulein auf den
Wiesen draußen gewesen.

Hannelore fühlte sich sichtlich erleichtert, als ihre
Schwiegermutter sich nicht das Geringste merken ließ,
sondern still und fürsorglich , wie sonst, sich um alles küm-
nerte. Sie bemühte sich, recht freundlich zu der alten Dame
->u sein. Dietz bemerkte es beim Mittagessen, was ihn jedoch
nicht umstimmen konnte. Finster und abweisend ruhten
seine Augen auf seiner Frau.

* » *
Am Abend kam dann der Maler . Dietz hatte sich so in

oer Gewalt , daß er dem Fremden nicht merken ließ, daß
'in breiter Riß in seiner Ehe klaffte. Eine flotte Unter¬
haltung kam in Gang . Der Künstler besaß die Gabe, sich
überall einzuschmeicheln und nach kurzer Zeit heimisch zu
fühlen.

Man saß auf der Veranda . Die Windlampe brannte
rotverschleiert, die Geranien nickten im leisen Lufthauch.
Hannelore lag halb in ihrem Stuhl , und das mattgelbe
Kleid schmiegte sich um ihre Figur . Des Malers Augen
ruhten einmal , als er sich unbeobachtet glaubte , mit glühen¬
dem Begehren auf dieser blühenden Frau . Noch nahm
Hannelore sich in acht, noch fürchtete sie sich vor Dietz. Doch
schon begannen die bewundernden Blicke aus sie zu wirken,
die der Künstler ihr zuwarf.

Frau von Barnekow bemerkte diese Blicke, und ihre
Hände zitterten . Dietz gab sich den Anschein, als sehe er
nichts. Doch sein Entschluß, den Maler nicht wieder ein-
zutaden , festigte sich mehr und mehr.

Als der Künstler sich verabschiedete, brannte ein heißer
auf Hannelores Hand . Der Händedruck der beiden

Herren war kühl-höflich. Frau von Barnekow erhielt eine
tiefe Verbeugung . Sie zog sich sogleich zurück, nachdem der
Gast gegangen war.

Dietz und Hannelore waren allein . Das Windlicht
flackerte und warf rosige Reflexe über Hannelores Gesicht.
Scheu ruhte ihr Blick auf dem Gatten , der an der Brüstung
lehnte und vor sich niederblickte.

Hannelore brach das Schweigen.
„Wie gefällt dir der Maler ?"
„Ein ausgezeichneter Gesellschafter. Jedenfalls nicht

ein solch langweiliger Geselle wie ich."
Hannelore sah in das schöne, düstere Gesicht; eine be¬

klemmende Angst schnürte ihr die Brust zusammen. Der
Maler erschien ihr plötzlich unbedeutend , albern sein süß¬
liches Geschwätz. Ein Kuß von Dietz war mehr wert.

Dietz wandte sich ihr zu.
„Dora Berkens feiert nächsten Montag ihren Geburts¬

tag . Es wird sich nicht umgehen lassen, daß wir dort mit
Lehrter zusammentreffen . Ich wünsche nicht, daß er seine
Besuche in Barnekow wiederholt . Willst du davon bitte
Notiz nehmen !?"

Hannelore war betroffen , dann frohlockte sie innerlich.
Dietz war also doch eifersüchtig. Das mußte sie schüren.
Denn irgendwo hatte sie einmal gelesen, daß das ein ganz
probates Mittel sei, den Mann wieder zu fesseln. Sie
gähnte jetzt leicht und meinte:

„Eigentlich schade. Es ist ein sehr liebenswürdiger
Mensch. Man hört ganz gern etwas von Berlin , und
Lehrter versteht ausgezeichnet zu plaudern ."

Dietz sagte nichts. Er ging ein paarmal hin und her
und blieb dann vor seiner Frau stehen.

„Einen albernen Flirt dulde ich nicht, Hannelore ; es
hätte keinen Zweck, dich darüber im unklaren zu lassen."

Sie bäumte sich aus.
„Brauchtest du dich zu wundern ? Du , der du mich

vernachlässigst, der nicht nach mir fragt ?"
„Darauf kann ich dir nicht antworten , Hannelore . Die

Antwort mußt du selbst finden . Darf ich dich hinaus¬
bringen ? Ich möchte nicht gern , daß du allein hier sitzt,
und ich habe noch eine notwendige Arbeit zu erledigen ."

Hannetore erhob sich und schritt vor ihm her. Als er
sich oben von ihr verabschiedete, trat sie, wie zufällig , dich,
an ihn heran . Der feine Duft der weißen Haut stieg zu
ihm auf , der rote Mund war verlangend geöffnet.

Dietz trat zurück. Es hatte ja keinen Zweck. Ein kurzer
Rausch, und dann würde das Aufbrausen auf ihrer Seite
und der Ekel auf seiner Seite wieder da sein. Er küßte
ihre Hand.

„Gute Nacht, HanneloreI Schlaf wohl ! Es wird spät
werden , ehe ich komme."

„Gute Nacht, Dietz! Ich bin in der. Tat müde."
Als Dietz schon längst gegangen war , da stand die

junge Frau noch immer auf demselben Platz und starrte
vor sich hin. Dann trat sie vor den hqhen Spiegel , der ihre
stolze Gestalt voll zurückwarf. Kritisch musterte sie jeden
Zug des rosigen Gesichts. Dann warf sic trotzig den Kopf
zurück. Sie war schön und begehrenswert . Dietz sollte
fühlen lernen , was es hieß, sie zu verschmähen.

Der unglückselige Gedanke bohrte sich tiefer in Hanne¬
lores Hirn . Nur sich nicht fürchten. Dietz allein war schuld,
wenn ihm eines Tages eine Ueberraschung zuteil wurde.

* - *
Gechelheim drohte nun doch noch unter den Hammer

zu kommen. Es spielten da derartig ungünstige Umstände
mit , daß auch Dietz von Barnekow beim besten Willen nicht
helfen konnte. Das ganze Gut war zu hoch belastet, als
daß noch irgendwie Ordnung geschafft werden konnte.

Elfriede ging mit blassem Gesicht umher , die Stief-
mama ließ sich überhaupt nicht sehen, und Herr von Gechel¬
heim lag krank danieder von all den verzweifelten An¬
strengungen und Aufregungen.

(Fortsetzung folgt.)



sches Papierhol - ganz offen eine unverblümte Zurücksetzung
erfährt . Siameutlich von Rußland her stiegen die Papierholz-
importe seit 1928 ungeheuerlich an . Dabei haben die Bezieher
russischen Papierholzes mit ihren riesigen langfristigen Ruß¬
landabschlüssen ein sehr schlechtes Geschäft gemacht ; denn heute
liegen die deutschen Preise weit unter den russischen Abschlüs¬
sen. Aber das ist kein Trost für den deutschen Erzeuger , der
sein Papierholz selbst zu unrentablen Preisen kaum mehr
los wird . Die Papierholzverbraucher in Deutschland haben
sich zum Bezug von Auslandsholz fest zusammengeschtossen
und bekommen bei dem auch in der Zellstoff - und Holzschliff¬
fabrikation herrschenden Beschäftgungsrückgang so viel Roh¬
stoff herein , daß sie deutsches Papierholz gar nicht mehr brau¬
chen. Das ist nicht nur aus Gründen der forstlichen Rentabili¬
tät , sondern auch aus Gründen allgemeiner Wirtschaftlichkeit
ties zu bedauern . Der Gedanke ist daher beachtlich, die Papier¬
holzverarbeiter durch Gesetz oder Verordnung zu veranlassen,
daß sie zu einem bestimmten Verarbeitungsquantum auslän¬
dischen Papierholzes ein bestimmtes Quantum deutschen Pa¬
pierholzes mitverarbeiten . Ob auch für andere Holzsortimente,
etwa für Bauholz , ein Verarbeitungszwang eingeführt werden
könnte , wäre zu prüfen . Die Verarbeitung inländischen Bau¬
holzes ließe sich am besten dadurch fördern , daß mindestens für
alle Bauten , die ganz oder zum Teil mit öffentlichen Mitteln
errichtet werden , die Verwendung nur einheimischen Holzes
vorgeschrieben würde . Auf dem Gebiet des Schwellenholzes soll
neuerdings die Hauptverbraucherin , die Deutsche Reichsbahn,
die Versicherung abgegeben haben , daß sie ihren Schwellen¬
bedarf für 1931 ausschließlich in deutschen Schwellen decken
wird.

Baden.
Lörrach , 23. Okt . In Lörrach -Stetten entstand am Mitt¬

woch nachmittag im Möbelhaus Loeb an der Baffer Straße
ein Großfeuer in dem hinter dem Geschäftshaus liegenden
Möbellager , in dem etwa 80 bis IVO Zimmer aufbewahrt
wurden . Das zweistöckige Lagerhaus brannte innerhalb einer
Stunde bis auf die Grundmauern nieder . Ein neben dem
Lagerhaus liegendes Fachwerkhaus wurde ebenfalls zerstört.
Die Feuerwehr mußte sich auf die Rettung des Wohn - und
Geschäftshauses beschränken , lieber die Brandursache ist nichts
bekannt . Eine Untersuchung ist eingeleitet . Der Schaden
beläuft sich auf etwa 6V—7V 000 Mark.

Badenweiler , 23. Okt . Die von Regierungsrat Dr . Mhlius,
Berlin , mit Erlaubnis und Unterstützung des Bad . Ministe¬
riums unternommenen Nachgrabungen in den römischen Bä¬
dern zu Badenweiler haben fetzt ihren vorläufigen Abschluß
gefunden . Ueber das Ergebnis wird im kommenden Frühjahr
eine eingehende Arbeit des Gelehrten erscheinen . Vorerst kann
gesagt werden , daß die bisherigen Ansichten über die Bau¬
geschichte der römischen Bäder von Badenweiler und über die
Zwecke der einzelnen Räume stark geändert werden müssen.
Es wurde einwandfrei festgestellt , daß währerrd des Baues
Störungen stattgefunden haben , die sich im Absinken der Nord-
fasfade äußerte und dies zu einer Aenderung während des
Baues führte . Weiterhin wurde festgestellt , daß das Bade¬
gebäude zweimal von einer Brandkatastrophe heimgesucht wor¬
den ist. Der letzte Brand bedeutete die Zerstörung der Anlage.
In Len beiden Brandschichten kann jetzt noch nach 1700 Jahren
der charakteristische Brandgeruch wahrgenommen werden . Me
römische Wade -Ruine ist von dem Gelehrten gründlich unter¬
sucht worden.

Heidelberg , 23. Okt. Zu der bekannten Angelegenheit der
Bleag -biebenbahnen hat der Kreisrat Heidelberg folgenden
Beschluß gefaßt : Von dem vertragsmäßig auf den Kreis
Heidelberg entfallenden Betrag des für die ILebenbahn llkeckar-
bischofsheim —Hueffenharn für 1930 zu erwartenden Fehlbetra¬
ges soll, obgleich hierzu eine Verpflichtung nicht besteht , der
Bleag sofort ein Vorschuß von 9000 R .M . gezahlt werden unter
der Bedingung , daß der Betrieb dieser Bahn vorerst aufrecht¬
erhalten wird . Die Gewährung des Zuschusses für die
Nebenbahn Wiesloch —Meckesheim —-Waldangelloch für 1930
wird abgelehnt , weil der Kreisrat über diese Bahn mit der
Bleag keinen Vertrag abgeschlossen hat . Eine grundsätzliche
Bereitwilligkeit , Lurch Jahreszuschußleistung zur Haltung der
im Kreise Heidelberg gelegenen Strecken der Bleag in den
Jahren 1930/31 u . sof., beizutragen , kann der Kreisrat ohne
Zustimmung der Kreisversammlung nicht abgeben , dagegen
erklärt sich der Kreisrvt bereit , in unverbindlicher Weise hier¬
über zu verhandeln.

Vermischtes.
Li « Meter Bratwurst eine Reichsmark. Der starke Kon¬

kurrenzkampf zwischen Landauer Metzgermeistern und einem
Kaiserslauter Großschlächter hat jetzt dazu geführt , daß ein
Landauer Metzgermeister die Bratwurst meterweise zum Ein¬
heitspreis von einer Reichsmark anbietet.

Rohöl für Kraftwagen . Der arbeitslose Schlosser Reichen¬
bach hat einen etwa handtellergroßen Apparat konstruiert , mit
dessen Hilfe es möglich sein soll, jeden Kraftwagen mit nor¬
malem Verbrennungsmotor auf Petroleum oder Rohbenzin
oder nach einigen Verbesserungen sogar auf Rohöl umzustellen.
Me kleine , verblüffend einfache Maschine wird zwischen dem
Vergaser und dem Zhlinderblock eingebaut . Sie enthält ein
Rohr , das sich nach innen verengt und den im Vergaser zer¬
stäubten Betriebsstoff zunächst durch eine zweite Düse preßt
und komprimiert . In der Kompressionskammer , in die der
Betriebsstoff eingetreten ist, befindet sich ein kleiner turbinen¬
artiger Propeller , der durch die Saugkraft der Maschine in
rasende Umdrehungen versetzt wird , das hochkomprimierte
Gasgemisch in wirbelnde Umdrehungen versetzt und in Atome
vernebelt . In die Zylinder der Maschine gepreßt , soll es gleiche
Explosionsfähigkeit und Kraft besitzen, wie Leichtbenzin oder
Benzol . Der Apparat , dessen Preis einschließlich Einbau nicht
mehr als etwa 100 Mark betragen soll , ist, wie berichtet wird,
an Kraftwagen verschiedenster Konstruktion seit 2 )H Jahren
ausprobiert worden . Die Leistungsfähigkeit der Motors soll,
wie man versichert , keinerlei Einbuße durch 'Benützung von
Petroleum und Rohbenzol erfahren haben und zwar bei einer
Brennstoffersparnis von rund 50 Prozent . Ntach längeren
Verhandlungen wurde das Patent von einem deutsch-amerika¬
nischen Konsortium übernommen , das mit schweizerischem
Geld finanziert ist. Der Kaufpreis beträgt angeblich zwei
Millionen Mark . Es verdient Hervorgehoben zu werden , daß
der Erfinder keinerlei wissenschaftliche Vorbildung besitzt und
ganz aus praktischen Ueberlegungen und planmäßigen Ver¬
suchen heraus zu seiner Erfindung gelangte.

Flugversuche mit - er „Ente ". Me berühmte „Ente " der
Bremer Flugzeugbau -Gesellschaft Focke-Wulf , die den Eindruck
macht , als ob sie rückwärts fliegt , ist im Tempelhofer Flug¬
hafen nunmehr auch den Berlinern vorgeführt worden . Me
Focke-Wulf -„Ente " unterscheidet sich von der sonst üblichen
Eindecker -Bauart vor allem dadurch , daß bei ihr das Höhen¬
ruder nicht hinten , sondern vorne liegt , wodurch sich der selt¬
same Eindruck des „Rückwärtsfliegens " erklärt . Me Aufgabe
der kleinen Vordertragfläche besteht darin , das Ueberstürzen

des Flugzeugs — die zur Gefahr des Absturzes führende Ge¬
schwindigkeitsverlangsamung infolge starken Steigens oder an-
derer Ursachen — zu verhindern und das Flugzeug selbständig
in der Wagrcchten zu erhalten . Auch beim Aussetzen der
Motoren soll das Flugzeug selbständig in die wagrechte Hal¬
tung zurückkehren . Bei dem Berliner Schauflisgen ging jeden¬
falls alles programmäßig vonstatten.

Das „Stratosphäreu -Flugzeng " von Junkers . Der „Schie-
nen -Zeppelin " schien mit seiner Stundengeschwindigkeit von
ungefähr 160 bis 170 Kilometer eine Entthronung des Flug¬
zeuges zu bringen , das bisher als das schnellste Verkehrsmittel
galt . In Len Flugzeugwerken von Junkers wird aber augen¬
blicklich das heißersehnte Ziel der Fliegerei verfolgt , ein
Stratosphären -Flugzeug mit Hilfe der „Notgemeinschaft der
Wissenschaft " zu schaffen und damit die Verkehrshoffnungen
zu erfüllen , die der jüngst tödlich verunglückte Raketenbauer
Max Valier stets gehabt hat . Valier war der Vorkämpfer
des Gedankens , den künftigen Schnellverkehr der Welt in die
Stratosphäre zu verlegen , wo die Bedingungen für die Flie¬
gerei viel günstiger sind, als in der Troposphäre . Die Luft¬
schichten in einer Höhe von über 11000 Meter haben gegenüber
den niedrigeren Schichten die größte Gleichmäßigkeit der Wit¬
terung und Windverhältnisse voraus , und in ihnen sind die
Bedingungen vorhanden , die bisherigen Geschwindigkeiten der
Flugzeuge ganz ungeheuer zu steigern . Valier wollte die Luft¬
verhältnisse in der Stratosphäre studieren , um dann mit Hilfe
seiner Rakete einen Flugverkehr in diesen Höhen mit ungeheu¬
rer Geschwindigkeit durchzuführen . Er war überzeugt , daß die
Flugzeuge für den Stratosphären -Flugverkehr nicht geeignet
sind und wählte , darum die Form der Rakete . Junkers aber,
der berühmte Flugzeugerbauer , will den Beweis führen , daß
man auch mit Flugzeugen in die Stratosphäre vorstoßen und
in dieser Höhe dann den Schnellverkehr durchführen kann.
Selbstverständlich müssen diese Flugzeuge ein ganz neuartiges
System darstellen , da sowohl die Bedingungen , unter denen
hier die Motoren arbeiten , als auch die, unter denen die Men¬
schen atmen können , in der Stratosphäre andere sind, als in
den gewöhnlichen Verkehrshöhen . Die bisherigen Höhenflüge
haben gezeigt , daß die Motoren schon in Höhen von 4000 bis
5000 Meter an Leistungsfähigkeit bis zu 50 v. H . verlieren , da
die Lust hier oben nicht die für die gleichmäßige Höchstleistung
der Motoren notwendige Eigenschaft hat . Das erste Erforder¬
nis für die Herstellung eines Stratosphären -Flugzeuges ist also
die Konstruktion des Stratosphären -Motors . Es handelt sich
dabei weniger um eine ganz neue Art des Motorenbaues , als
vielmehr um seine Unterbringung in einer Stratosphären¬
kammer , die nach außen hin gegen .-die dünne Luft völlig dicht
abgeschlossen ist und in sich eine Luft mit dem nötigen Sauer¬
stoffgehalt birgt , um die großen Leistungen des Motors auch in
diesen Höhen zu ermöglichen . Selbstverständlich müssen auch
die erforderlichen Maßnahmen getroffen werden , um dem Flug¬
zeugführer und den Fahrgästen den stundenlangen Aufenthalt
in der dünnen Lust der Stratosphäre zu ermöglichen . Es sind
bereits in dieser Hinsicht in Verbindung mit Vertretern der
Wissenschaft umfangreiche Pläne entworfen worden , deren Ein¬
zelheiten aber nicht bekanntgegeben werden . Jedenfalls darf
man bei der großen Erfahrung , die Junkers auf dem Gebiete
des Flugzeugbaues besitzt, davon überzeugt fein , daß die Durch¬
führung des Baues des Stratosphären -Flugzeuges allen An¬
forderungen der Wissenschaft ' genügen wird . Zu den Maßnah¬
men gehört darum die Schaffung einer „künstlichen Atmo-
späre ". Das Stratosphärenflugzeug wird also in jeder Be¬
ziehung eine sensationelle technische Neuerung darstellen und
beweisen , daß die Ueberraschungen auf diesem Gebiete noch
nicht zu Ende sind. Man glaubt , eine Höchstgeschwindigkeit
von 800 Kilometer in der Stunde erreichen zu können , und man
rechnet in technischen Kreisen mit einer Durchschnittsgeschwin¬
digkeit von 500 Kilometer . In jedem Falle werden die bis¬
herigen Beförderungsbedingungen dadurch völlig überholt
werden und veralten.

Die Reue des Sünders . Bismarck war ein guter Hasser.
Aber seine Frau stand ihm darin kaum nach. Zum Beweis
erzählt Luja Brentano in seinen von Beihagen und Klassings
Monatsheften veröffentlichten Erinnerungen eine Geschichte
von seinem Neffen Achim von Arnim Meser sollte ihr im
Auftrag eines verstorbenen Jugendfreundes des Fürsten einen
Becher überreichen , wurde aber nicht empfangen , weil er vor
vielen Jahren die gegen Bismarck gerichtete Erklärung konser¬
vativer Adliger in der Kreuzzeitung unterschrieben hatte . Ar¬
nim war Maler in München , ein gänzlich unpolitischer Mann,
empfand aber mit Recht die Behandlung , die er von Johanna
von Bismarck erfuhr , als kränkerrd und weigerte sich, die Unter¬
schrift zurückzunehmen . Auf dem Totenbett bat er Lujo Bren¬
tano , die Fürstin um Verzeihung zu bitten , falls er sie beleidigt
habe . Sie nahm diese Bitte ohne ein Wort der Teilnahme
an und bemerkte nur : „Da sieht man wieder Gottes Barm¬
herzigkeit , daß er dem Sünder in seiner letzten Stunde noch
Reue gegeben hat ."

Eine Junckers -Luftverkehrslinie in Südwest -Afrika. Me
Verwaltung von Südwestafrika hat den Vorschlag der Firma
Junckers in Johannisburg zur Einrichtung einer Luftver¬
kehrslinie für einen kombinierten Post -, Passagier - und
Frachtdienst zwischen Windhuk und Kimberley angenommen.
Die Flugverkehrslinie soll am 1. April 1931 eröffnet werden.
Me Firma Junckers verpflichtet sich, sofort eine neue Gesell¬
schaft zu bilden , die den Namen „Südwestafrikanische Luft¬
verkehrs -Gesellschaft " führen und für die Dauer von fünf Jah¬
ren eine jährliche Subvention von 7000 Pfund Sterling er¬
halten wird.

Der schöne Staatssekretär . Ein Mädchen von 24 Jahren
namens Alice Lee Grosjean ist im nordamerikanifchen Staat
Louisiana zum Staatssekretär ernannnt worden . Damit kommt
eine junge Amerikanerin zu Amt und Würden , die im gan¬
zen Süden der Vereinigten Staaten wegen ihrer rassigen
Schönheit bekannt und berühmt ist. Me amerikanischen Blät¬
ter haben in den letzten Jahren ihr Bild sehr oft als das
Beispiel eines vollendeten romanischen Schönheitstyps ver¬
öffentlicht . Wie schon ihr Name erkennen läßt , stammt Miß
Grosjean von französischen Vorfahren ab . Sie ist die erste
Frau , die im Staate Louisiana ein so hohes Amt bekleidet.
Trotz ihrer noch jungen Jahre verfügt sie schon über viel
Lebenserfahrung . Sie war bereits mit 15 Jahren verheiratet
und ließ sich nach sechsjähriger Ehe wieder scheiden. Mit
18 Jahren wurde sie Sekretärin des jetzigen Gouverneurs von
Louisiana , der damals Rechtsanwalt war . Als vor kurzem
der bisherige Staatssekretär starb , wurde sie von ihrem frühe¬
ren Arbeitgeber sofort zum Nachfolger ernannt . Me junge
Saatsseketärin , die ein Jahresgehalt von 24 000 Mark bezieht,
hat dem Gouverneur in Len letzten Jahren während einer
Reihe von Wahlkämpfen als treue Helferin zur Seite gestan¬
den , so daß die Ernnennung als ein Akt der Dankbarkeit aus¬
zufassen ist.

Eise Mahnung zur Sparsamkeit
die sich ohnehin von selbst jedem nahelegt , erließ unterm 20.
Oktober der Oberpräsident der Rheinprovinz . Der zeitgemäße
Aufruf lautet : Das deutsche Volk hat erkannt , daß die Schwere
der Zeit nur durch angestrengteste Arbeit und Sparsamkeit

auf allen Gebieten überwunden werden kann . Es ist selbsttier-
ständlich , daß sich diese Erkenntnis auch auf das gesellschaftlich.
Leben auswirken muß und zu weitgehenden Einschränkung^
zwingt . Man wird nie das ganze gesellige Leben erstick»
wollen , schon nicht aus dem Grunde , well eine Reihe von Be¬
rufsständen davon lebt und well auch gerade in schweren Zeiten
ein ernster Gedankenaustausch im kleinsten geselligen Kreise
gar nicht zu entbehren ist. Aber solche gesellschaftliche Ver¬
anstaltungen , die zu der Not der Zeit in starkem Gegensatz
stehen, müßten im kommenden Winter im weitesten Maße eire
geschränkt werden . Ich bin überzeugt , daß ich ohne weitere
Ausführungen hierzu verstanden werde , und daß die Rhein¬
länder die richtige Linie finden . Was für Len einzelnen gilt
das muß sinngemäß natürlich auch für Klubs , Vereine und
Korporationen aller Art gelten . Wenn Feiern nicht ganz ver¬
mieden werden können , dann sollen sie schlicht, einfach und
kurz sein. Im übrigen wollen wir uns darüber klar sein, daß
wir mit Stöhnen und Schimpfen die Lage nicht bessern können.
Wir wollen uns noch einmal fest in die Stränge werfen , wß
wollen unfern notleidenden Mitmenschen mit besten Kräften
helfen , wir wollen vor allen Dingen aber den Glauben an
eine bessere Zukunft nicht verlieren . Der Aufruf geht von
der psychologisch richtigen Voraussetzung aus , daß in einer
Notzeit wie der jetzigen, nicht bloß die sparen sollen, die, weil
sie kaum das Allernotwendigste haben , es tun müssen , sondern
auch jene , denen es ihre Mittel an sich erlauben würden , wie
bisher zu leben und den gewohnten Vergnügungen nachzu¬
gehen . Der Aufruf verdient allgemeine Beachtung.
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Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Börse.  Die Börse war unter politischem Einfluß stark

gefestigt . Alach der großen Entscheidungsschlacht im Reichstag,
die mit einer unerwartet großen Mehrheit für das Kabinett
Brüning endete , war von der Börse der in den Wochen nach
der Wahl auf ihr lastende Alpdruck genommen . Das Ver¬
trauen kehrte auf der ganzen Linie wieder , so daß eine kräftige
Hausse einsetzte . Man hofft , daß infolge der Parlamentsver¬
tagung bis Anfang Dezember eine innerpolitische Beruhigung
und eine große Arbeitsmöglichkeit für die Durchführung deS
Sanierungsprogramms gegeben ist. Die Spekulation schritt
zu Rückdeckungen . Auch Las Publikum kaufte seine noch vor
kurzem verschleuderten Aktienwerte wieder zurück . Auch Käufe
ausländischen Ursprungs wurden beobachtet . Die Kurssteige¬
rungen waren allgemein , ohne daß SpezialbeweguiMn her¬
vortraten . Auch am Rentenmarkt war die Beseitigung W
stark.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt war seit langem zum
ersten Mal wieder erleichtert , zumal die Devisenanforderun¬
gen an die Reichsbank zum Stillstand gekommen sind- Bei
manchen Banken werden zwar immer noch Abzüge beobachtet,
aber ihnen stehen neue Eingänge in einem Umfange gegen¬
über , daß sich ein ungefährer Ausgleich einstellte . Die großen
Privatdiskontverkäufe an die Reichsbank verminderten sich
ganz erheblich . Sollten wieder neue Devisenabzüge eintreten,
so müßte sich die Reichsbank durch weitere Anziehung der Dis¬
kontschraube zu schützen suchen, denn eine Rationalisierung
würde die konjunkturell schon so schwer geschädigte deutsche
Wirtschaft noch schwerer treffen als eine Kreditverteuerung.
Bedauerlich ist, daß es dem Reichsbankpräsidenten nicht gelun¬
gen ist, die Notenbanken der anderen Länder zur Mithilfe beim
Abschluß des Ueberbrückungskredrts zu bewegen . Der Wider¬
stand dagegen ging namentlich von Frankreich aus . Daher
mußte man sich an ein Bankenkonsorttum wenden . Immerhin
bedeutet die Gewährung des Kredits einen Vertrauensbeweis
ausländischen Kapitals für Mutschland . Die Bedingungen
sind hart , aber bei der gegenwärtigen finanziellen Situation
Deutschlands immerhin noch günstig . Me Auszahlung kann
frühestens anfangs Dezember erfolgen . Ms Geld wird jedoch
auch zum größten Teil erst zum Jahresulttmo gebraucht.

Produktenmarkt.  Die Getreidebörsen verliefen in
großer Zurückhaltung , da die an sich schon unsichere Lage noch
weiter gestört wird durch die Ungewißheit , ob der Mehlbei¬
mischungszwang kommen wird oder nicht . An der Stuttgarter
Landesproduktenbörse blieben Wiesenheu und Stroh mit 6 bzw
3,5 RM . Pro Dz . unverändert . An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 225 (— 2), Roggen 148 (4- 6), Futter¬
gerste 180 <4- 2), Hafer 155 (und .) R .M . je pro Tonne und
Weizenmehl 35 (unv .) Mari pro Dz.

Warenmarkt.  Me Großhqndelsindexziffer hat mit
120/ ) gegen die Vorwoche (120,4) um 0,3 Prozent nachgegeben.
Die Ziffer für Agrarstoffe ging um 0,3 Prozent , die für indu¬
strielle Rohstoffe , Halbwaren und die für die industriellen
Fertigwaren um 0,4 Prozent zurück. Die Lage in der
deutschen Wirtschaft hat sich noch nicht verbessert . Bei Krupp
sollen weitere 1500 Arbeiter entlassen werden . Günstig bleibt
nur der Außenhandel . Konjunkturelle Veränderungen haben
sich hier noch nicht gezeigt . Der Ausfuhrüberschuß im reinen
Warenverkehr betrug im September sogar 264,6 Millione»
Reichsmark , in den ersten neun Monaten d. I , eine Milliarde
Reichsmark . ^

Viehmarkt.  Me Schlachtviehmärkte hatten flaues Ge¬
schäft, was auch in der Preisbildung zum Ausdruck kam
Großvieh und Schweine gaben im Preis meist nur wenig nach.
Kälber waren zum Teil gehalten , zum Teil eine Kleinigkeit
gedrückt.

Holzmarkt.  An den Rundholzmärkten ist die LM
unverändert still . Die Nachfrage ist äußerst gering , aber auch
die Eigner halten sich bei den Verlustpreisen zurück. Ob aber
die Aussichten in zwei Monaten , wenn die Hauptverkauss-
kampagne beginnt , besser sind, ist sehr fraglich.

Konkurse und Vergleichsverfahren . Neue Konkurse:
August Beck, Hoch-, Tief - und Eisenbetonbau in Stuttgart
Emil Barth , gem . Warengeschäft in Weikersheim , DA . Mer¬
gentheim . — Vergleichsverfahren:  Adolf Markte,
Lederwarenfabrik in Stuttgart ; Fa . Rottweiler Möbelfabrik
Lambrecht , Neuhaus u . Weber , G . m. b. H . in Rottweil.
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bekanntesten Häuser PsorzhetmS ein Geschäftsfubilämn.
zg Jahre sind vergangen, seitdem Herr S . Sigmann in der
oxrrennerstrahe sein Unternehmen ervsfnete. Unerschöpfliche
Arbeitsfreude und Sachkenntnis, nicht zuletzt aber auch seine
arotze Zuvorkommenheit der Kundschaft gegenüber brachten
ihm Käufer aus allen Bevölkerungskreisen und wurden zu
einem sich uoch heute ständig vergrößerndenfesten Kundenkreis.
Schon nach zwei Jahren zeigte sich die Notwendigkeitder Ge¬
schäftsvergrößerung. Nach dem aus eigene Kosten erfolgten

Umbau des früheren Kanderschen Anwesens, Westliche 42, er¬folgte am 15. Februar 1908 die Verlegung des Berkaufshausesin die neuen Räume, woselbst man bis zum Herbst 1912 ver¬blieb. Das Gute brach sich Bahn, so daß man es als eine
Selbstverständlichkeit betrachtete, als der Inhaber des Hausesam 6. September 1912 das inzwischen zu einem modernen Ge¬
schäftslokal umgebaute Haus Leopoldstraße, Ecke Zerrenner-straße, bezog, wo sich das Unternehmen noch heute befindet.Trotz aller Schwierigkeiten hat Herr Sigmann sein umfang¬

reiches Geschäft zur Höhe geführt. Heute nimmt dieses groß«
Ausstattungs- „und Wäschegeschäft eine führende Stellung i«der Brauch ein, dessen guter Ruf über die Grenzen Pforz¬heims in Baden, Württemberg, Pfalz und der Saar weit ver¬
breitet ist. Mögen sich die an das 25jährige Jubiläum geknüpf¬ten Hoffnungen auf günstige WeiterentwiÄung bei besserenZeiten erfüllen. Gern schließen auch wir uns den zahlreichen
Glückwünschen zum silbernen Geschäfts-jubiläum an.
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Der/ra»e» AeschE -a-e». ÄSee»/<- / nur mS Ä/or/e», sonSem Smch Sre Da/ wr// rch Srese» Van/r er- ^

w/öee». Mo»/»-. Sea sr. Moöee SeMne rch mrr meraem AvKr/ävML-PS5^Sv/ Ser/eSem mer-
»ee 5/aaSe» e/was deso»Seres-n»-e» wreS. Do» meme» /an-/a-5rg-e» B/e/era»/e» s/»ö mre

S» Sresem Zweck av-Seeg-ewö- n/rch- rersver'/e  Vare»- os/e» s«r Dee/S-«»- -e-
s/e/// «ooeSe», Sre rch oo// »»S - ans merner SkvnSscha// z«-«/e kommen/aase.

Sescittett Lee EE Loka« êttstee/
pi - oirrneiivi

Birkenfeld.
Suche für sofort oder später

eine schöne, sommerliche

Dobel.
Am Sonntag den 26. Oktober 1930 findet im

Gasthaus zum „Ochsen*

Zu erfragen bei
Christine Vollmer,

Karlstraße 19.
Tlmz - MtllhMllg

(Nachkirchweih)
statt, wozu höflichst einladet

Ernst Seyfried.

H e r r e n a l b.

Geschäfts -Empfehlung.
Der werten Einwohnerschaft von Herrenalb und Um¬

gebung zur gefälligen Kenntnis daß ich

HiOWzen,SchMblmeuu.M«ineuMl>e
verschiedener Art

» — n ^ v55i ^ r<vv « irist eins

Litte aulbevakreul

SSM!
dlscklsv!
^uk Zecie erste Ueko»
sunA , liie mindestens aus
einem kompletten 8cklrk-,
Speise - ocler Lerrenrimmer
bestellen muk, gevväbre ick

Mk kiMdwog

mit Heidelbeeren
ermöglicht es, trotz der Knap¬
pen Obsternte, einen ganz
vorzüglichen und vor allem
billigen Haustrunk von bester
Bekömmlichkeit herzustell/n.
Zum Strecken von Obstmösten
ist Oma-Most-Extrakt gleich¬
falls sehr gut geeignet. Wir
laden jeden Interessenten frdl.
ein, sich von der Güte des
mit Oma-Most-Extrakt berei¬
teten Getränkes durch eine
Gratisprobe zu überzeugen.

Oma-Most-Extrakt kostet:
Ganze Packg. f. 100l M. 5.—
Halbe Packg. f. 50 I M. 2.50
Jeder Packung liegt eine ge¬
naue Gebrauchsanweisung bei.

Alleiniger Hersteller:
Dr . A. Ostermayer,

Pforzheim.
Zu beziehen durch:

MM-Vrogerie.
pssorrttslin.

zum Verkauf anbiete. Empfehle mich auch in Dekorations-
Ausführungen für Freud und Leid in der modernen Bin¬
derei(Kränze, Buketts etc.), sowie in Anlage und Pflege
von Garten und Grabstätten. Es wird mein Bestreben
sein, durch pünktliches Arbeiten bei billigster Berechnung
mir das Vertrauen Aller zu erwerben.

Richard Seiz , Gärtnerei,
Gernsbacher Straße.

Besondere Empfehlung aus Allerheiligen und Totensonntag.

klausstsricluti-sn SNprlvsts Sv ru dlIItgLisa
Hdgsrisdms Isilrsklurigsn, Lsrsnti».
Vvlsnosn 2is Nsuplkstsloggstis tOtt

obigen klacklak aut den regu¬
lären Preis in allen Orten,
nack welcken ick nock keine
lVtödel liekerte. Lestellungeu
können sokort erfolgen, sucii
rvenn clie Oiekerung erst snt

später verlegt « ird.
Oünstige ^ äklungsbeding-
ungen ! Löste Neterenren.

Vvlsngsn 3is ttsuptkstslog gratis
Lausstanclukren -Ladrik
bei Lcdrvenningen g. kt. (Lckrvarrvvald.) »« ödsl - ksdnli

Vom Mittwoch den 15. Oktober ab finden den
ganzen Winter über Wäscheabholungen  in
Neuenbürg, Höfen, Calmbach und Wildbad

regelmäßig jeden Mittwoch statt.
Dampfwaschanstalt Birkenfeld

Wilhelm Maneval,
Telefon Pforzheim Nr. 64.

Autobestellungen per Postkarte oder Telefon
spätestens bis Dienstag erbeten.

Osten
in allen Ausführungen und
in verschiedenen Größen kauft
man bestens bei

Rettig L Köhler.
Eisenhandlung,

Ettlingen i. B.

MU « .NM
Instanäsetren von Oeien,
Neräen und IVasctikesselri.

ljl/.MUe,Ilelle»Wii
Vorstadt 267.

5cdlelken von bessern»
bcderen ns«/.

ldk . MI
Vertreter:

f̂ otsnsol -ilerrsnslb.

Birkenfeld.
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Mder
s'Ndendl
Wunsch
anderen

Verkaufe aus meiner BaM
schule erstklassige AeM
Birn - undZwetschgen-HM
und Hslbstämme, pro M
2MK. Daselbst auch krap
Erdbeerpflanzen abzugebe«

Wilhelm Müller,
Gartenstraße 16.

Darlehen

pkoerttsim

Siseme Wes de« MM!

^uLrakIunZ solort.

Stuttgart,
dleckarstraLe 55.
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